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Betroffenheit ermöglıchen handeln lernen.
EineAnnäherung‘
en Sie heute schon dıe Nachrichten gehört, die Zeıtungen gelesen, die
polıtische Berichterstattung verglichen...? In den Zeıitschriften von nes
International, VO  —_ Gesellschaften für edronte Völker, VOIN Selbsthilfekomi-
tees und vielen anderen Inıtıatıven ZUr gegenüber Unterdrückung 1m
eigenen and und in anderen leıjlen der Welt können S1e siıch Tag für Tag die
Realıtäten VOT ugen führen Zahlen ber Hunger, ankheıt, Deportatio-
NCN, Folter, Verschwindenlassen, Arbeıtslosigkeıt, Kinderarbeiıt, Z/wangspro-
stıtution, sexuellen Mißbrauch, Rechtlosigkeit, Wiıllkür, Analphabetismus...
Zahlen ber dıe Zerstörung von Leben auf unNnserem Planeten lassen sıch
anhäufen, ecsS ist es geschätzt, ezählt und aufgeschrieben. Was ist C5S, das
viele VonNn uns all 1eSs Jag für Jag lesen und hören läßt, hne uns weıter
edanken darüber machen?
Denn all dieses Leıd hat Namen und Gesichter. Jede einzelne Zahl, jede
Nachricht bedeutet eın konkretes eben, mıt Wünschen und Hoffnungen,
mıt Sehnsucht und Ängsten. Jede summariısche Nachricht beinhaltet uNnsc-
zählte einzelne Menschen, die eben, frei und glücklic se1in wollen, die
Nahrung, eine Wohnung und EIt. eın ankenhaus und Schulen Tau-
chen. FKıne illegıtıme Individualisierung? Zumindest ist 6S Realıtät. Leben
ebenso WIE ahrheıt, HC und Not SINd konkret

Konkretion als Provokatıon
Individualisierung ist eın methodisch notwendiger Schritt, Betroffenheıt

realısıeren, dem Erleben anderer Menschen nachzuspüren, ihren
Erfahrungen VO  —; Ungerechtigkeıt und Not Identifikatıon ist 11UT ber Ver-
einzelung, ber Konkretion möglıch. Es g1bt keine allgemeıne Betroffenheit,
6csS gibt keine allgemeınen (Gefühle och immer erscheımnt uns dıe Konkretion
WI1e eıne Provokation; dennoch sınd auch ın unNnseTeI reflexiıven Arbeit alle
Begriffe (wie Armut, Freıheıt, Gerechtigkeit, Friede) und ihre Definıtionen
letztlich kontextbezogen und konkret Wer reich Ist, sıeht Armut als angel,
WT Al}  3 Ist, we1ß, daß Armut 'T19d bedeutet.*

1 Im Blick auf das edenken VO  s und der amı verbundenen Schuld der
Europäer zielt meıne Gedankenführung auf die rage, ob möglıch ist, Prozesse
initlieren, dıe N1IC. NUur bewußtseinsverändernd wirken, sondern Handeln provozleren.
Dieser Beitrag versucht, Aspekte benennen, die Voraussetzung für Veränderung Sind
und die solche Prozesse ermöglichen können.

Vgl Kohler-Spiegel, Gerechtigkeıit und Friede. Herausforderung und Verpflichtung
für Frauen der Ersten und Dritten Welt, In RDpB 27/1991, 111-130, 123
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ıe TrZzählt VO  on SOIC konkreten Erfahrungen. Jesu Jlaten und Worte,
WIE S1e in der Überlieferung der Evangelıen für uns greifbar sınd, zeigen diese
Provokation. Eın einzelnes Kınd, eın schreiendes Baby 1ın Wındeln, lebens-
unfähig hne Bezugsperson, auf primäre Kommunikationsformen reduzlert

dies wiıird als der Anfang geschildert. Und Ende eın ensch 1mM Sterben,
Folter ermordet, alleingelassen, 1Ur eın Daar Frauen, dıe dem Verges-

SCI] entgegentreten. Eın en WIe unzählbar viele andere auch, deren
Namen WIT nıcht kennen, deren Schreie nıemand erinnert. Blut und Fleisch
und Speiche und Schweiß und das el Inkarnation, das el ensch-
werdung
Jesu Botschafft kreıist immer wıeder das Ernstnehmen des Konkreten. Eın
Blınder vielen wırd eheılt, eın Lahmer, eın Besessener, eın Mädchen

vielen auferweckt, eiıne rau vielen VOT der selbstgerechten
männlıchen Doppelmoral und ıhrer todbringenden aCcC „Sıe
stellten S1e In dıe Mitte el 6S In Joh 6,4, und verhandelten ihren lod In
Joh S, 1e Jesus alleın zurück „mıit der Frau, dıie och In der Miıtte stand‘°.
Eıne einzelne Tau hne Namen In der Mitte, eın eın gewachsener
Kollaborateur auf einem Baum, eın Blınder ırgendwo einer Straße S1e
sınd C5S, dıie den Weg Jesu mıtprägten. Wiıe zufällig, diese eiıne Frau, Marıa Von
Magdala, der der Fischer Simon Petrus, gerade S1e mochten Jesus, 1ebten
ıhn konkrete Namen, Gesichter, Gerüche
Betroffen machend? Was macht aus, eın Gesicht nıiıcht mehr Aaus dem Kopf

bringen, einen Namen erinnern, eine Geschichte, ein paar Worte nıcht
mehr vergessen?

Zum Hıntergrund: Glaube ist Beziıehung
„Der Anblick eines bekehrten Menschen ist das zwingendste und zugleich leiseste und
entwaffnendste Argument. Wenn Menschen davon N1IC überzeugt werden oder Zumıiın-
dest betroffen, werden Worte NIC. bewirken. Das mMag den Weg Worten bahnen,Worte mögen hinterher das Passende se1IN; ber WEeNN das NIC. {Wwas bewirkt, bewirken
orte och weniger.“”

Glaube alspersonale Begegnung LM Raum des Unverfügbaren
Die hıstorische Veränderung des Glaubensbegriffs soll unNns 1er nıcht bela-
sten. der zweıten Hälfte des findet siıch In den Katechismen das
Übergehen einem Glaubensverständnis als „Fürwahrhalten“ dokumen-
tıert, der Spannungsbogen des praktıschen Zirkels Von Glaubenspraxis
Glaubensreflexion Glaubenspraxis  4 ist zerbrochen und Vermittlung g -
3IH. Newman, Letters and Diaries, ed C.S5.Dessain, Vol AIL, London 1961, 224; zıt
ach Biemer, Religionspraxis der Religionsbegriff? Zur Grundlegung einer Theorie
des Religionsunterrichts In der Schule, In Paul/A. Stock FS£.), Glauben ermöglichen.Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogik, (FS Stachel) Mainz 1987, 77-93, 78f,Anm.1
Vgl Bıemer, Religionspraxis, 83
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chıeht seıther In erster Linıe VO Begriffsreflexion Begriffsreflexion. Dies
als rrweg erkennen, ist in der gegenwärtigen Religionspädagogıik nıcht
ernsthaft angefragt.
Der Glaubensbegriff ist eın dreifacher:° In der personalen Beziehung ist
„Glaube USCTUuC der Begegnung, der Beziehung un: des Vertrauens. „Ich
glaube dit; „ich glaube dich“ rlaubt keine Einschränkung und Beinhaltet
die Person in ihrer Begegnung mıt einer anderen Person. In dieser
Verwendung beschreibt „glauben” einen personalen Akt „Glaube ist Leben,
weil er Bezıiehung ist.  «56 Eın olcher (Glaube erschlıeßt sich nıcht primär Urc
kognitives Wissen, 1: ist ZWaTr ıIn Begriffen konzentriert, aber verstehbar und
lebbar wiıird er in menschlichen Begegnungen. „Beziehungen erschließt INa  S
HRC eılhabe und lTeilnahme Beziehungsnetzen.67

„Zustimmung Glaubenslehren, Mitvollzug kirchlicher Rıtuale und Beteilıgung kırch-
lıchen Aktionen möÖögen unerläßliche Konsequenzen und Konkretisierungen der Gilau-
bensentscheidung seIN; aber s1e sınd N1IC iIhr eigentliches ”I hema’. Zu lernen wäre,
Wäas der Glaube für meın en bedeutet/wie dıie Glaubensentscheidung sıch In melınem
en AUuSs wirken annn Lernprozesse, In denen der Glaube als identitätsbezogenes
Wissen thematiısch wird, helfen dem Lernenden, auf dıe Wirkungen des Glaubens be1 siıch
selbst wIe be1ı den anderen aufmerksam werden und VO Glauben her NECUC Lebens-
möglichkeıten entdecken.“
Glauben lernen beginnt mıt Vertrauen können, und „Glauben lernen äng

den Menschen, dıe einem begegnen“  9 „Die anrhneı des aubDens
kommt über dıe Person  c:10 (Glaube wıird wIıe jede ahrheıt, dıe en
bestimmen soll ber Personen elernt. rTrIieDDar wird die anrneı des
auDens In der Gemeinschaft VO  a Personen, ın kleinen Gruppen geme1nsa-
INEeN Lebens (Kommunitäten) und andelns (Inıtiativen).
Personale Begegnungen schließen das Unverfügbare der Beziehung ein.
Begegnung zwıischen Personen 1st 1Ur möglıch, WeNnNn jeder In Freiheit und 1M

Vgl.M. Seckler, Theologie als Glaubenswissenschaft, 1n ern/H. Pottmeyer/M. Seckler
S, Handbuch der Fundamentaltheologıie, Bd.4 Iraktat theologische Erkenntnisleh-
I' reiburg 19858, 1/9-241,
6J Kardınal Ratzinger, DIie Krise der Katechese und iıhre Überwindung. ede In Tank-
reich, Eıinsiedeln 1983, 13-39,
ISR Bıesinger, Dignificaciön. Glauben als Beziehungswissen, 1n Biesinger/W. Tzschee-
tzsch TSB.); Das Geheimnis erspuren ZU Glauben anstıften. FEine Geburtstagsgabe für
Günter Biemer, Freiburg/Basel/Wıen 1989, 116-134, H vgl uch 128
Vgl Werbick, (Glauben als Lernprozeß. Fundamentaltheologische Überlegungen ZU

Verhältnis VON Glauben und Lernen zugleich eın Versuch ZVerhältnisbestimmung VO  —

Fundamentaltheologie un: Reliıgionspädagogık, In Baumgartner/P. Wehrle/J. Werbick
(Hrsg.), Glauben lernen en lernen. eıträge einer Dıdaktık des Glaubens und der
Religion, (FS Feifel) St.Ottiliıen 1985, 3-18,
Arı Nıpkow, )as Geheimnis wahren. (GGemeinsam glauben lernen In uNnscCICI eıt 1Im
Überschneidungsfeld missionarıschen und pädagogischen andelns der KCHEe: In Bıesin-
ger/Tzscheetzsch, Das Geheimnıis erspuüren, 10-33,
1() Nıpkow,
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eigenen ıllen, ach eigener Entscheidung sıch dem anderen öÖöffnet, VON sıch
mıiıtteilt, auf den anderen zugeht und den anderen auf sıch zukommen äßt
Begegnung ist 1U In der Freiheıit und Offenheit Von Personen möglıch, dıe
sıch gegenseltig aufeinander einlassen, sıch Vertrauen und Glauben schen-
ken. „Die Person kann als Person In iıhrem Selbst und in ihrem Eigenen NUur
erkannt werden, WEeNN S1e siıch erkennen g1bt, WEeNNn S1e siıch offenbart.“ 1}
DIe Gegenseitigkeit dieses Aktes der Begegnung Jeg ın der Freiheit der
Bereıitschaft und Zuwendung: sıch verschliıeßen, sıch verstellen, sıch verwel-
SCIN ist möglıch Jemandem lauben ist Möglıchkeit, Fähigkeıt un: Gabe,
eın ‚wang. Jemandem lauben ist personale Begegnung 1ImM Raum des
Unverfügbaren.*“
Solche Begegnungen VO  - Menschen sınd emotionale orgänge. Unser Wis-
SC Ist über den Körper vermitteltes Wiıssen, unseTe Lebenskraft wurzelt in
unNseceTeTr Sinnlichkeit, UNISseIeC Verbundenhei mıt der Welt und mıt anderen
Menschen gründet letztlich 1m Gefühl „ Wenn WIT nıcht fühlen können,
verlieren WIT buchstäblıc uUuNnseTeC Verbindung ZUT Welt 13

DD Sinngebender un lebenseröffnender Glaube
em diese Erfahrung der Begegnung VO  — Menschen mıt all den damıt
verbundenen Sehnsüchten und Schranken, Wünschen und Grenzen dıe
offnung auf Erfüllung beinhaltet, diese offnung aber Nıe einlösen kann,
verwelst das AICch glaube CIr „ICHh glaube dich“ ber sıch hinaus. „Das
relig1öse Bedürfnis 1st das Bedürfnıs, Sınn erfahren und stiften. Es gibt
keine Existenz ohne Suche ach Sinn.  «14 Kückgebunden dıe Wünsche
ach (Ganz-Sein, Glücklich-Sein, e1l-Sein ist immer dıe Erfahrung der
Unerfülltheit und des Defizits eingeschlossen. „Im relıgıösen Akt setzen
Menschen den Sinn die Sinnlosigkeit, das Ganz-Sein gegen dıe SEr
stückelung, den Mut seın dıe Angst.  15 Dıe Begegnung mıt Gott
mıtten In der Welt, als Betroffenheit, dıe miıch unbedingt angeht, kann ZUT
Gewißheit 1mM Glauben führen und wird „als sınngeben und lebenseröff-
nende Antwort“ verstanden 16 €]1 ist der Prozeß des Lernens nıcht nhalts-
neutral; Lernweg un: Inhalt edingen sıch wechselseıtıg. „Wenn COMMUNIO
vermuiıttelt werden soll, dann nat dıes Auswirkungen auf dıe Lernwege (Me17thoden) des Lernprozesses.
11 Frıes, Fundamentaltheologıie, Graz/Wien/Köln 1985,
E2 Vgl Frıes, eb  O
13 Harrıson, DIe CWuc Ethik der Frauen. Kraftvolle Beziehungen bloßen Gehor-
Sdmns, Stuttgart 1991;
14 SOlle, DIe Hınreise. Zur religıösen Erfahrung. lexte und Überlegungen, Stuttgart1976, 169
15 Sölle, eDbd; vgl uch
16 Vgl exemplarısch Nıpkow, Erwachsenwerden hne Gotteserfahrung 1m
Lebenslauf, (Kaiser- Traktate N München 1987
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Der Glaube, 1m eılıgen (reist geschenkhaft dem Menschen möglıch, ereig-
net siıch 1ImM Kontext der Lern- und Reiıfungsprozesse eines Menschen. Es g1bt
Lernprozesse, dıe Voraussetzungen schaffen, dıe Wege eröffnen, die die
Miıtte des auDbDens kreisen, und c gibt gesellschaftliıche, politische, wiırt-
scha  1C. Strukturen, dıe diese Entscheidung, hören der nıicht,

18
ander dıe Antwort verweıigern, beeinflussen.
Im Zusammenhang einer el ZUu Ihema „Welche Qualität Vvon lau-
benserfahrung ermöglıcht 6S Jugendlichen, sıch für Christsein entsche!1-
den  66 belegt KÖhler dıe Verbindung VO „Lebenssinn“ und „Handeln“:
„Die Realisierung seiıner selbst als handlungsfähig ist in fundamentaler
Weıise sinnstiftend.“ !” Handlungsfähig se1n, el wissen, „Was tun

ist, WwWenNnn der Fall ist  u20 iın den gegebenen Sıituationen passende
andlungsprogramme ZUrr Verfügung aben, die zugle1c uUrc die MöÖög-
lic  eıt, sıch darın selbst realısıeren, Sınn geben. Frst in der eigenen
Handlungsfähigkeit annn die Sinnlosigkeitserfahrung aufgehoben  21 und Zu-
un rhofft werden. Die Verknüpfung VOonNn Glaube mıt TL ebenssinn und
Handeln e1 demnach 99  Wer offnung findet. hat auch eiıne Perspektive
für seın Handeln22

Glaube als „gehörter“ (Köm macht dıe Unverfügbarkeıit 1C) der
Glaube als christlıcher Glaube ist prımär und ursprünglıch nıcht geleistet,
sondern begehrt, erbeten, gewährt, empfangen. DIie Geschenkhaftigkeit des
aubDens verbindet sıch mıt der vertrauenden Bezıehung: Wenn Glaube
vorbehaltlos möglıch ist, WENN dıe aCcC (jottes alle Lebensbereıche umfaßt,
dann können WIT Gott auch eine umfassende Veränderung Die
Eıngrenzung des Religiıösen auf den Privatbereich individueller Frömmigkeıt
und auf die ättung persönlicher Krisen und negatıver Frlebnisse verlöre

1/ Biesinger, Dignificacion, 121
18 Vgl exemplarisch Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch einer
religionspädagogischen Kairologie, München 1985; 1DKOW, Grundfragen der eli-
gionspädagogık, and 1 Guütersloh1and Gütersloh 1982; Esser, ott rei
In uns. bensphasen und relig1öse Entwicklung, üunchen 1991 Vgl e1 dıe pannung
zwıischen Jaube als unverfügbares, unvermitteltes Ere1gnis und Glaube als ıne lebens-
lange prozessuale (Selbst-)Entfaltung: vgl Werbick, Glauben als Lernprozess, Of.
19 ThA.  S Köhler, Anerkennung unverfügbarer Daseinskontingenz un Lebenssinn. Über-
legungen ZUu[ Sinnfrage 1m Anschluß einen Vorschlag VO H.Lübbes, In Salzburger
Jahrbuch für PhilosophieXSalzburg 1988, 57-81, /8; vgl TN.  = Köhler, Die
Sinnfrage 1n wissenschaftspsychologischer Perspektive, In Jahrbuch der Universität Salz-
burg-Salzburg 1984, 9-22,
20 Köhler, Anerkennung,
21 Vgl Köhler, 78f£.; ZUur Kritik Sinnbegriff vgl. exemplarisch J. Werbick, Glaubenlernen
dus Erfahrung. Grundbegriffe eiıner Didaktık des Glaubens, üunchen 1989
22 Lorenz, Das Wort Ist 1ne 1 euchte Erfahrungen mıt Bibelgesprächen, In Welt in
Christus (1985) NrT. 176, 42-45, 45
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ihre Basıs, WeNnNn Glaube In diesem Sinn „ungeteiltes Vertrauen auf e Ott“23
meınte.
1C zusätzlıche, tiefere rkenntnis ist dıe Frucht christlicher Erfahrung,
sondern das Ausgerichtetwerden der eigenen Person verbunden mıiıt Umkehr,
der WI1Ie Paulus 65 formuliert: „Die Frucht des Geistes aber ist jebe, Freude,
Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut un Selbstbeherr-
schung.“ (Gal 5322.238) Dieser Glaube, geoffenbart und erfahren, geschenkt
un: antwortend, ist konkret Wie 1m enund Handeln Jesu dıe Erfahrung
(Jottes konkret und alltägliıch und darın zugleic über sich hinausweisend WAarT,
muß auch heutiges Erschließen dieser Erfahrung In der alltäglıchen enNns-
welt VO Frauen und ännern sıch vollzıehen. Es geht ahrheit, dıe
fun ISt, 6S geht dıe Ermöglichung des aubens und seine Glaubwür-
dıigkeıit 1M Handeln; dıe Evıdenz des aubDbens leg in der rthopraxie. Wahr
ist, Was wahr emacht wurde und wird. SO verbindet sıch Glaubenswahrheit
der Person mıiıt dem Lebenszeugnis, S1Ee wırd UF „persönliche[n] rfahrung,
für dıe darum persönlıch einzustehen iSt“24. „Glaubenel handeln Nur
In der Praxıs und mıt Taten äßt sıch eine Verkündigung mıt Worten verständ-
iıch machen. Was grundsätzlıch za ist die Tat.“25
Gefragt ist eın
„ Lebenswissen’, das dem Menschen ermöglıcht @3, angesichts einer unversöhnten
Wirklichkeit und In den verschiıedenen Krisensituationen seines Lebens mıit sich identisch

bleiben; eın Wissen also, das die Lebenspraxis des Menschen sinnhaft strukturieren
ben "zusammenhalten) konnte. So geht hıer eın Wissen, das bestehen Jäßt,

eın Deutungs’-Wıssen, das dıe Grundkonflikte und Reifungskrisen des menschlichen
Lebens kreatıiv estehen 1

orlentierendes, identitätsverbürgendes Wıssen, das mIır meınen '’Ort’ In der Wirklich-
keıt/ me1ılne Bestimmung entdecken hılft und MIr dıe Gewißheit vermittelt, ’eine Raolle
spielen' können;

sinnstiftendes Wiıssen, das der Vergleichgültigung er Lebensbezüge und Lebensent-
würfe entgegenwirkt un: engaglerter LebenspraxIis motivlert:

versöhnendes Wissen, das die verschiedensten Lebensvollzüge einer sinnhaften
Gestalt intergriert und angesichts menschlicher Grenzsituationen In ihrer unaufhebbaren
Wichtigkeit bestätigt.”

Dignificaciön
Dieser Begrıff der ateinamerıkanıschen Kirche?/ bezeichnet den Kern VOon

Sinnerfahrung: sıch selbst und andere „würdiıg machen“ In den alltäglichen
Situationen, In den konkreten Handlungen des Alltags An ıhm entscheıidet
23 Spiegel, Pferd der Ott Sozio-theologische Grundlegung gewaltfireier Konfliktlö-
DS- und Weltgestaltungsversuche, In RDB 27/1991, 79-96,
24 Nıpkow, Das Geheimnis wahren,
25 Gultierrez, Die historische aCcC der Armen, (Fundamentaltheologische Studien 11München/Mainz 1984,
26 J Werbick, Der Glaube als „Lebenswissen“. Begriff und Dimensionen eines „ldentitäts-
verbürgenden Wissens“ Aus Glauben, In tB] 107 (1982), 326-333, 3728
DE Vgl Biesinger, Dignificacion, 116-134
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sich die Qualität des Lebens w1ie der Jag begonnen wird, WIE WIT mıt anderen
zusammenleben, WIEe WIT unseTe €e]1' tun, WIEeE WIT streıten, WIE WITr hıeben
Die Wertschätzung des anderen Aaus sıch selbst, das Akzeptieren des anderen
als eine eigenständiıge Person hne Bedingungen und hne Vorleistungen,
und zugleic eın Vertrauen In dıe och unentdeckten Fähigkeiten ermöglıcht
die andlung. Als eıspıiel der TaXxXIls Jesu se1 den Oberzöllner Zachäus
(Lk 19, 1-10) erinnert: (rjott macht jeden Menschen würdig.
(Glauben €l dann, Menschen in all ihren Lebensbereichen würdıg
machen, ihnen ihren Wert als Menschen zuzusprechen und erfahren
lassen, 6S el handlungs- und entscheidungsfähig werden. Glauben ist

verstanden eın Beziıehungswissen, nämlıch „einzuüben, Was fun ist,
29WE etiwas der Fall ist.

Auf die andere Seıte gehen. mpathıe Sympathıe
Sich betreffen lassen, bedeutet Miıt-Leıiden Miıt-Leiden meınt nıcht ınfach
eın Gefühl, sondern veränderndes Miıt-Iragen, dieses emotionale Iden-
tifıkatiıon VOTaus Sympathie ann als eın teillnehmendes Miıtgefühl verstan-
den werden, das In einem nachfühlenden Verstehen der anderen Person
wurzelt. Sympathie beinhaltet ein Sich-verbunden-Wissen mıiıt der Mit- und
Umwelt, AUus dem heraus eiıne wechselseıtige Betroffenheit erwächst. Dem

steht dıe Apathıe, die Schmerzlosigkeit, dıe Unempfindlichkeit, das
Nicht-Leiden, das Siıch-nicht-Einmischen, dıe JTeilnahmslosigkeit, der „ZU-
stand der Gleichgültigkeit gegenüber den Menschen und der Umwelt  cc30. So
kommt ( ZU Aufheben menschlicher Dıstanz als Unbeteiligt-Sein, icht-
betroffen-Sein e dıe indıyvıduelle Fragestellung za sondern dıe Be-
troffenher als ensch Dies die Erfahrung VO  — Lebenswelten VOTAaUS,
Was manchmal mühsam ist „DiIie Frähigkeıt mıtzuempfinden und mıtzule1-

631den ist der Begınn der Konvers1ion.
Der Begriff VONN Solidarıitä 1ImM allgemeınen Verständnıis greift Hr Da-
urc 35  daß Solidarıtä neuerdings als allgemeınes Gegenprinzip sowohl
Rivalıtät wI1e indıyıdueller Isolatıon verstanden wird. — verändert sich dıe
Perspektive des egrıiffs nıcht Richter sagt „Es deutet sıch eine Veränderung
des Lebensgefühls da  9 das sıch VO  - der offnung entfernt, als Gott-ähnliches

28 Vgl Baumgartner, Pastoralpsychologie. Einführung In die Praxıs heilender Seelsorge,
Düsseldorf 1990, 531-533; a Menschliche Seelsorge. Für ine Spiritualität VON
Priestern un! Laıien 1mM Gemeindedienst, Freiburg/Basel/Wien 1985, 79-86.
29 Biesinger, Dignificacion, 133; vgl diesem Gedanken
3() Duden „Fremdwörterbuch“, ear VOo Müller Wolfgang u (Der Duden In
Bänden, Mannheım/Wien/Zürich %  Z
31 Sölle, Sympathie. 1 heologisch-politische raktate, Stuttgart 1981,
37 ıchter, Engagılierte Analysen. Über den mgang des Menschen mıt dem Men:-
schen, Reinbek 1981, 2234
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Indıyıduum erwirklichung finden können, und mehr der Idee hingeht,
daß MNan als Einzelner eigentlich NUr och 1mM Zusammenhang mıt anderen
und Urc andere eine Chance hat, sich entfalten.  «33 Solidarıtä bleibt

oft auf dıe indıvıduelle Verwirklichung ausgerichtet, dıie Veränderung des
Blıc  1NnKels ründet In der Gewährleistung der Selbstentfaltung einzelner

34der bestimmter Gruppen Bedingungen.
Sich In eiıne andere Person einzufühlen, hınter ihre asken blicken in das,
Was Inr Herz bewegt, ist eın Vorgang, dem der ensch, Leıb und
eele, Herz und Verstand beteıilıgt SINd. „Radıkal empathiısch se1n, Sal sıch
adıkal auf eiıne Begegnung einzulassen ist In Wirklichkeit eın sehr
persönlicher und intımer Vorgang.  35 Er VvOTauS, Sanz In sıch stehen
und VO  3 nıemanden abhängıg sSeIN. In der hebräischen entspricht
dem ehesten „Jadah“ me1st mıt „erkennen“ übersetzt: „Wahrnehmen,
innewerden, ÜUre Erleben erfahren, fühlen bekommen siıch
Jemanden kümmern, Jjemanden persönlıch kennenlernen, mıt Jjemandem 1INn-
tım verkehren, mıt jemandem sein.  «36 Miıtgefühl, Mitleiden wiıird
1DI1SC meiıst mıt „.techem‘. Eingewelde, Mutterscho übersetzt. Im
Lobgesang des Zacharıas findet sıch der USdarucC (Lk 1,78); oll übersetzt
ıhn mıt „dıe Eıngewelde des 1Lie1As Sıe erinnert den urtümlichen
Zusammenhang zwıschen den weıblichen Urganen und den egungen der

37Menschenfreundlichkei
Das Handeln des Samarıters In 10, Jan wırd auch barmherzig genannt;
Jesus selbst sagt „Miıtle1id“ azu Miıtleid taucht 1Im Lukas-Evangelium 1Ur
noch zweimal auf, ausgesagt VO  S3 Jesus (Lk V 133 und VO barmherzigen Vater
(LkkEs handelt sıch €e1 — wıe auch be1l arkus und Matthäus nıcht

eıne kurzifristige Empfindung, sondern eine Gefühlsregung, die —-ohne
dıe Emotionalıtät des Menschen VO  —_ seinem Denken und Handeln tren-
910 den Salzch Menschen erfaßt „Mitleid“ meınt einerseıts diie entsche1-
en Grundhaltung menschlichen un somıt christlichen Tuns  :c38, anderer-
seıts „eine theologıische Charakterisierung Jesu als des MessI1as, In dem die
göttlıche Barmherzigkeit gegenwärtig ist39 Miıtleiden el dıe Perspektive
des anderen einnehmen: Wer wıird dem Überfallenen ZU Nächsten? „Näch-
33 Rıchter, 234
34 Vgl z B „Dolıidarıtät“ als Name der Zeıtschrı der Osterreichischen Gewerkschaft
Öffentlicher Dienst, Wien.
35 Müller, E mpathıie. Der Seele 1Nne Stimme geben, Maiınz 1991,
36 Müller, 21{.
3° Holl, Miıtleid. Plädoyer für ein unzeitgemäßes Gefühl, Reinbek 1990,
38 Öster , OTÄCYYVOV (u.a.) 1n Kıttel Begr.)/G. Friedrich SEB, Theologisches
Wörterbuch ZU Neuen Testament, Bd.:/. Stuttgart/Berlin/Köln 1990 (Nachdruck 1933-
9 548-559, 554
30 OÖster, ehi
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ster ist nıcht jemand für miıch, sondern ZU Nächsten kann ich jemand
werden.  <<40 In erster I inıe sınd WIT als Menschen darauf angewlesen, daß uns

andere helfen, daß S1e uns Nächsten werden. 39  Wer sich selbst als 11ISDe-

dürftig‘, ’abhängig‘ erkannt hat, wırd mıt anderen ’Hilfsbedürftigen‘, Abhän-
41gigen anders umgehen.

DIie Fähigkeit des Menschen, „auf dıe andere Seıite gehen”, dıe Welt des
anderen kennenzulernen und für den anderen atz schaffen, kommt auch
ın der humanıstischen Psychologıie ZU Jragen; empathisches Verstehen als
Frfassen VO  — eiunlen und persönlıchen Sinngebungen, wIe sS1e dem Klıen-
ten erscheinen, ist notwendige Fähigkeıt des ITherapeuten der der era-

42  peutin. „Empathie bedeutet, die prıvate Wahrnehmungswelt des anderen
etireten und darın ganz und gal heimisch werden. Sie beinhaltet, in

jedem Augenblick das Gespür en für die sıch andernden gefühlten
Bedeutungen in dieser anderen Person, für Furcht, Wut, Herzlichkeıit, Ver-

42wirrung der Was auch immer S1Ee erlileDen! empfindet.
Was In der feministischen Forschung „Teilidentifikation“  44 genannt wird, muß
In diıesem Zusammenhang in etiwas veränderter orm mıtbedacht werden:
Die bewußte Entscheidung, dıe Sıtuation der/des anderen als die eigene
erfahren un aus der Betroffenheıit umfassender, auch VO der
Seite der Unterdrückten, analysıeren, darf nıcht azu führen, daß dıe
Identifikation mıt den Betroffenen den IC verstellt un: das überlegte
Handeln behıindert.
Miıt der Kraft radıkaler mpathıe geht auch dıe Bereitschaft ZUr Veränderung
einher: MNUTr der/dıe kann sıch WITrKk IC auf den anderen einlassen, der bereıt
ISt, sıch selbst verändern. „Ich bın gegenüber dem, Was VO anderen
kommt, nıcht abgestumpft, we1l c mıt dem anderen iun hat und weil

möglicherweıse auch miıt mIır tun hat, sehr letzteres meıl1ne‘ Angst, miıch
darauf einzulassen, verstärken kann  .“45 Sich einlassenel Veränderung

Bauer, 7  ‚Wer ist meın Nächster?“ Der barmherzige Samarıter (Lk 1 9 25- In
Katholisches Bıbelwerk (Hrsg.), Faszınatıiıon Impulse für eın Jahr mıt der ıbel, (Bibel
1mM Jahr, ;92) Stuttgart 1991, 66-77,
41 Bauer, Vgl Sölle, Mitleiden Mithandeln Frauen unterwi der Ekınen Welt,
1n Jost/U. Kubera (Hrsg.), Befreiung hat viele Farben Feministische Theologie als
kontextuelle Befreiungstheologie, (‚ütersloh 1991, 63-77,
42 Vgl den zusammenfassenden Überblick be] Baumgartner, Pastoralpsychologie,
vgl Mühller, Empathıe, 20ff.
43 Rogers, mpathıe ıne unterschätzte Seinswelse, In ogers/R. Rosenberg, I DIie
Person als Mittelpunkt der Wirklichkeıit, Frankfurt 1980, 75-93, 7 n vgl exemplarisch

KRogers, ntwıicklung der Persönlichkeit. Psychotherapie Aaus der Sicht eiınes erapeu-
ten,; Stuttgart I3B DE
44 Vgl Mies, Methodische Postulate ZUuI Frauenforschung dargestellt Beispiel der
Gewalt Frauen, In eıträge ZU[r feministischen Theorie und Praxıs (1984) NrT. I,
7-29,
45 Mühller, Empathıe, 31
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riskıeren. „Wer Solidarıtät praktizieren will, bedarf der Umkehr.‘“*° Umkehr
ist Ausgangspunkt und Weg, ist Prozeß des aubens.

Betroffenmachende Erfahrungen
Betroffenheit integriert die Kategorie der Umkehr mkehren und sich
umkehren lassen VOTaUS, sıch reffen lassen.
„Aber was mich selbst mehr oder weniıger bleibend’ verändert, das geht auf TIahrun-
SCH zurück, die miıich NEUC Möglıchkeiten des Lebens, Fühlens und Denkens entdecken
lassen. Ich muß selbst entdecken, WäaS MIr [und den anderen HKS] gerecht wird; (3
Diese ahrung kann auch nıemand produzlieren; sSIE muß sich MI1r erschließen, bevor ich
ihr UrCcC. dıe Umkehrung me1nes Lebens und Denkens entsprechen kann. Lernpro-

können dıe Wahrheıt, der s1e€ sind, NIC selbst produzieren.“
Dies widerspricht dem Zeıtgeıist: in einer Welt, dıe mıt en Mıtteln eine
individualıstisch ausgerichtete Selbstverwirklichung auf ihre Fahnen schreıbt

ohne darauf achten, WCI die Kosten trägt ist 6S mühsam, Nıcht-Mach-
bares und Nicht-Verrechenbares wachsen lassen der gal ıt-Leiıden
ordern. Die faktısche Lebensführung und dıe „nıcht bewußten ’UOptio-
nen  m48, verbunden mıt verzerrten Informationen und einer fehlenden Iheo-
rıe des andelns auf globaler und Okaler ene, führen ZUT NnmMmac
gegenüber der Realıtät.
Betroffenmachende Erfahrung ist konkret, WIE das 1 eben 1Ur konkret
en ist. es Problem und seine sung bleiben rückgebunden den/
die einzelne, auch WeNnNn strukturelle Aspekte ın dıe Fragestellung mıt einge-
bunden sind.“” Wenn z.B das oto des Sterbens eines Vogels, dessen elileder
VO  . @)| verklebt Ist, ber dıe Welt geht, WEn das Sterben dieses Vogels
Ööffentlich wird — WIe das Sterben Jesu Öffentlich WarTr kann das Bıld dieses
einen Vogels Zu unserem eigenen werden. HEC| identifikatorische o_
den annn möglıch werden, dem einen konkreten Leben eines einzelnen
Menschen nachzugehen, dessen Geschichte, Gefühle, Sehnsüchte und Wün-
sche den unseren machen. ugleic wiıird Bıiıld des Öölverschmierten
Vogels auch die manıpulatıve Tra olcher Fotos eutlich: das Bıild selbst g1bt
keine Interpretation der Situation, dıe eutungsmöglıichkeiten und och
viel mehr dıe Handlungskonsequenzen bleiben en
Die indıyıduelle Erfahrung bleıbt umstriıtten. Was als Kınzelfall chnell abge-
tan werden kann, wei1l sıch immer wieder andere Fiıinzelfälle dagegen halten
lassen, bleibt dennoch dıie konkrete Erfahrung eINes Menschen, dıie als
solche weitergegeben werden kann. Auf der Konferenz In Puebla 1979

46 Gutlerrez, Aus der eigenen Quelle rınken Spirıtualität der Befreiung, (Fundamen-
taltheologische Studien 12) München/Mainz 1984, 104
4’7 Werbick, Glauben als Lernprozess,
48 K Zisler, Gemeinsam Friede, Gerechtigkeit un! Bewahrung der Schöpfung lernen.
Schwierigkeiten und Chancen, In RDpB 271991, 138-146, 138; vgl 138-141
49 Siehe ben konkretion als Provokatıon
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benennt dıe Lateinamerıkanısche Bıschofskonferenz dıe Situation ıhres
großen Kontinents und die herrschende Armut, indem S1e Menschen mıiıt
ihren Gesichtern beschrieben
ADIese außerst allgemeine Armut nımmt 1mM täglıchen Leben sehr Onkrete Züge d In
denen WIT das Leıiıdensantlıtz Christı, unNnscCIC> Herrn erkennen sollten, der [15 fragend und
fordernd anspricht In den Gesichtern der nder, die schon VOI ihrer Geburt mıt Armut
geschlagen Sind den Gesichtern der jJungen enschen Oöhne Orientierung den
Gesichtern der Indios und häufig uch der TOAameriıikaner den Gesichtern der
Landbevölkerung (3 den Gesichtern der KRandgruppen der Gesellschaft den
Gesichtern der Alten ()50
Das Gesicht eines/einer anderen, ein/ihr Alltag und seine/ihre Not können
erinnert werden. Eıne Welt, die keine Erzähltradition mehr hat, annn auch
keine Geschichten mehr weıtergeben. Trzanhnlenel den/dıie HörerlIn In das
TLhineinnehmen. Geschichten wollen, ebenso WIE bıblısche Tzanlun-
SCH, hineinzıehen In das, Was geschah.”!
„ Warum lassen sıch nder, die SONS nıe der 11UT uNsSCIN lesen, VO  . einer erzählten
Geschichte 1n den Bann schlagen? enDar weiıl SONS aum mehr Jjemand mıt ihnen
spricht. DDenn beim Erzählen reden WIT nıcht 1U mıt ihnen, sondern teilen ihnen eiwas VO  —
uns selbst mıt, geben VON uns selbst preIis, lassen I1ISCIC Gefühle erkennen, NSCIC

Anteilnahme, uch VO  — UNSCICIN eigenen en  :
Betroffenheit als die Reaktıon auf konkrete Erfahrungen muß mıt vielen
Kiınschränkungen en Betroffenheit ist sıngulär, kontextbezogen un!
emplarısch; S1e ist NUur möglıch, Beziehung aufgenommen wurde. Nur eine
„gemeinsame Geschichte“ kann das Sich-betreffen-Lassen evozleren; 1Ur

dort ist dies möglıch, sich Menschen dıie Mühe machen, andere enNns-
welten nehmen und In ıhnen einzelne Menschen In ıhren Jeweılıgen
Situationen sehen. Fıne gemeinsame Geschichte ist 11UT möglıch,
Menschen einander als Menschen sehen;: Miıt-Leıiden Beziehungsfähig-
keıt VOTaUuUs

Beziehung lernen
DiIie Geschichten, dıe uns 1DI1SC uberheier sınd, spiegeln dıe gedeuteten
Erfahrungen VO  — Menschen wıder. In ihnen, und nıcht iın den Texten selbst,
1st der Ort der Offenbarung dessen, Was WIT neutestamentlıch 99  ro Bot-
schaft“ nNeNNeN ugleic sınd dıe Erfahrungen der Menschen damals 1Ur

5() DIie Ekvangelisierung Lateinamerıkas In Gegenwart und Zukunft, 1in Sekretarıiat der
Deutschen Bıschofskonferenz FrS@.), Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der I1 und
111 Generalversammlung des Lateinamerıkanıschen Epikopates in edellın und Puebla,
(Stimmen der Weltkirche Bonn 1979 137-355, 156f.

Vgl Orth, Ekrwachsenenbildung zwischen Parteıilic  eıt und Verständıigung. Zur
Theorie theologischer krwachsenenbildung, (Arbeiten ZUuI1I KReligionspädagog1 6) (JÖttin-
SCn 1990, Z Z
S Baldermann, Erzählen als Notwendigkeit. Zum Verhältnis VONn Erzählung und TIa
Iung, In ahrbDuc der Religionspädagogik, (1989), Neukirchen/Vluyn 1990, 93-
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ber die überheferten Texte faßbar.° 1DI1SC ist uns dıe Betroffenheit ber
konkretes 1Le1ıd als Handlungsimpuls und als UNscCIC Rechtfertigung
ubDerlıeier Ich WarTr hungrig (Mit 25
Handeln lernen Aus Betroffenheit el demnach Beziehung lernen, ähe
zulassen, mıch bınden können. Dem beschreıibt DDorothee eın
beziehungsloses eben, eın en In Verlassenheit und Sprachlosigkeit als
10d, als den 10d, VOI dem dıie Angst hat und Angst macht
„Alleinsemmn und dann alleingelassen werden wollen; die anderen VECIBCSSCH un! dann
VEIBCSSCH werden: für n]ıemanden daseıin und VOIl niıiemanden gebraucht werden; N1IC
mehr lachen und nıicht mehr angelacht werden; NIC| mehr weıinen und NIC: mehr beweint
werden: der schreckliche lod Tot allein.“
Wenn (laube als Beziehung ernstgenommen wird, stehen dıe Kommunıika-
tionsstrukturen 1mM Miıttelpunkt. Die Qualität der Kommuniıkatıon ist grund-
legend und unverzichtbar beachten, soll Betroffenheit möglıch werden.
Nur dort, Menschen sıch angesprochen wIssen, ist Veränderung möglıch.
[)Das eı aber auch, den schmerzlıchen SCHIE vollzıiehen VO (JTrÖSs-
senwahn, alle Menschen ansprechen können, alle betroffen machen
wollen Somit geht nıcht mehr Sensation der kurzfristige Motiva-
tiıon aller, sondern 6S geht darum, Verbindlichkeit aufzubauen und Beziıehung

ermöglıchen.
Glauben als Antwort auf eın Beziehungsgeschehen ist formuliert ein
polıtıscher Prozeli Es verbindet sich die Analyse der Situation VO  —; ngerech-
tigkeıt und ıhrer Ursachen wıiıeder mıiıt dem Anspruch ach Veränderung.””
Der Gedanke der Polıtisierung des Privaten wiıird auch 1m Ausgangspunkt Von
Betroffenheit eutiic Die indıviduelle Sıtuation konkreter Menschen ist
mehr als NUur eın Finzelfall ugleic) sınd WIT als Menschen al solche FEıinzel-

gebunden.
„Die theologische anhnrner dieser TE 1d.h. der chrıistlichen HKS|] besteht darın, daß
ich meılne IIC Schwester nıcht einfach jebe, e1] ich die Armen heben soll, sondern
vielmehr deshalb, we1l meıne IIC Schwester und ich einander HU1 ZUSdININECI, in UuUNscCICI

Beziıehung, heben lernen können. Wo keın Bemühen Gegenseıitigkeıit g1bt, dort gibt
keine Liebe Das edeulet. daß WIT Christen niemanden lhıeben können, den WIT nicht

uch respektieren. Wir können keine Menschen lıeben, dıe WIT nıcht dazu einladen, als
Schwestern und Brüder be] uns se1InN. Wır bemitleiden s1e. vielleicht, WIT verhalten uns
ihnen gegenüber vielleicht mildtätig; ber WIT können s1e N1IC llieben. Liebe wird AUS dem
Hunger nach Gerechtigkeit geboren, s1e entiste AauUu$ dem Verlangen und der Fähigkeıt,

empfangen und geben, lernen und lehren.“

53 Vgl Kohler-Spiegel, Befreiung und Befreiungsprax1ıs in der Theologıie, Überlegungen
ZU Verständnıis In Feministischer und Lateinamerikanischer Befreiungstheologie, IN
RpB 22/1988, 6/-30, VE
54 Sölle, Die Hinreise,
55 Vgl Gutlerrez, Aus der eigenen Quelle trinken, 118 1L
56 Heyward, Und S1C rührte se1n kKleıd Fıne feminiıstische Theologie der Beziehung,
Stuttgart 1987,
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I)Das Verhältniıs zwıischen wWwe un: Israel, dargestellt 1mM Bund, ist eine
Beziehungsgeschichte eine freiwillıge, gegenseıtige Beziehung. In diesem
en In Beziehung ist Gerechtigkeıit, Schalom möglıch. Beziehung früher

INan 1e€ azu (Gott 1e den Menschen, der ensch 1e€ Gott Keın
Liebender/keine Jjebende ist völlıg autonom, gänzlıc unberührt der letzt-
ıch unbewegt VO Geliebten In diesem sich gegenseıtig Bewegen, dıe
dynamısche Seıite der Beziehung, ist Miıt-Leıiden möglıch, ann Betroffenheiıit
wachsen.
Die Erfahrung VO  —_ Beziehung ist grundlegend für den Menschen, sS1e ıst
mac. un prägend, „innerhalb dieser rfahrung, WIE S1e 1er und Jetzt
geschieht, können WIr erkennen, daß dıe4Il In Beziehung (Gott ist  (£57 (Gjott
ist eın (jott der Beziıehung, der eine Geschichte mıt den Menschen eingeht.
FEıne Welt ohne Beziehung ist eıne Welt hne Betroffenheıt, In der sıch
Menschen nıcht Menschen kümmern. Der Preis ist letztlich dıe absolute
Vereinsamung vielleicht eıner Selbstverwirklichung willen, die
keine mehr sein ann. Dıiese Beziehungsmacht (Jjott Jesus nannte s1e
„Abba“” ist Fleisch und Blut geworden, hat andere berührt und 1eß sıch
berühren, hat andere angesprochen und 1e 3 sich ansprechen. „In Bezıehung
hatte Jesusa und 6S WarTr seın Körper, in dem und Urc den CF seine
a In Beziehung erfuhr58

Eıne solche Beziehungsfähigkeıt ScCHhI1eE chmerz mıt eın, dıe Fähigkeıt, Le1ıd
un chmerz (ragen können. „Der Schrecken des Geheimnisses jeg Im
Schrecken der Beziehung: In der Bereıutschaft VO Frauen und Männern,
Passıon ertragen; In iıhrer Bereıitschaft, den Preıis eZz  en, den das

59Beharren auf Freundschaft kostet.

Bewulßlit parteıliıch seInN. DIie vorrangıge Option
Aus der Beziehung heraus entsteht Parteıiliıchkeıit, eıne klar bestimmte Op-
t10n. Wer jemals verlıebt Waäl, weıß davon erzählen. 1e ist immer
parteılıch, 1ewa Aaus un: ist immer auch ungerecht. Wır lhıeben nıcht
alle Menschen gleich stark, 65 sınd uns nıcht alle Menschen gleich ahe
(Gerade 1n den Beziehungen aber wurzelt Parteıilichkeit, S1e können eıne
längerifrıstig tragende Basıs se1n für eın Handeln AUus Betroffenheıit DIe
erıkope VO  — Zachäus (Lk 19,1-10) z.B weılst diese der „Bekehrung“ als
dıie jesuanısche Adus Zachäus lernt 1m Zusammentreffen mıt Jesus, sein
Handeln ründet In der Begegnung, diese Begegnung verändert ihn un stellt
hn auf „dıe andere Seıte< 6()

S:} eyward,
58 Heyward,

eyward, 173 vgl uch 1O3f; vgl dem dıe gegenwärtige gesellschaftlıche
Tendenz der Schmerz- un: Leidverminderung urc weniger jeie:; rasch wechselnde
Beziehungen: OÖlle, 5>Sympathıie, 3MT
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Bewußte Parteilichkeit gründet In und geht AaUuUs VO  — Betroffenheıt und le1l-
identifikatıion. Teilidentifikation ermöglıcht, WwIe bereıts beschrieben, Realıtä-
ten wahrzunehmen und Dıstanz auszuhalten. S1ie verhindert auch die Indıvı-
dualısıerung von Erfahrungen und Anlıegen als Reduzierung auf sınguläre
Betroffenheit. Betroffenheit beinhaltet das Opfer-Sein DZW. dıe Identifika-
tıon mıt dem pfer, das ıt-Leiden, S1e SCAIIE auch die Wut ber die
Sıtuation, dıe Analyse dieses Zustandes und den amp dagegen mıt e1in.
„Wen die Ungerechtigkeıit satt macht, der hungert und dürstet nıcht ach
Gerechtigkeit.  «61 Wer sıch VOIN der Forderung ach Gerechtigkeit reffen
läßt, muß sıch, ausgelöst Uurc die herrschenden Ungleıichheıten, dem Un-
gerechtigkeitsverdacht tellen Dieser spıtzt sıch In der Vermutung, daß
der Vorteil der/des eiınen den acnte1ı der/des anderen bewirkt und ufrech-
erhält Wır Ssınd nıcht glaubwürdig, solange WIT diesen erdac selbst recht-
fertigen wollen, 1U Aaus der „anderen“ Perspektive ann diese Vermutung
wıderlegt werden.
IDITS Wahrnehmung der „Anderen“ ist schwieriger als die Selbstrechtferti-
ZuUuNg Denn sS1Ee kommt nıcht zustande hne dıe Bereıtschaft, den Wıderstand
der „Anderen“ zuzulassen, auch akzeptieren, daß andere anders sınd
als WIT s1e sehen möÖchten, daß s1e sıch unseTrem diırekten Zugriff entziehen
und sich unNnseIeN Bıldern, die WITr unls VO  - ihnen gemacht aben, wıidersetzen.
DiIie „Anderen“ Aaus der eigenen Perspektive sehen, bleibt eiıne Vereinnah-
MUung und macht Ss1e ZU Objekt. Den Wiıderstand diıeser „Anderen“”A
über dem S1e abwertenden Denken, dem S1e ausschlıießenden weltpolitischen
und wirtschaftlıchen System auszuhalten un (gemeınsam) das Evangelıum
He lesen, ist eiıne schwierigeel für große e1l1e der mitteleuropäischen
Theologıe und ihrer Verkündigung.®

Gott in Jesus betroffen und verwundet
IDEN Kernwort in er un ist dıe Option, die WIT fällen en och
dıese Option wurzelt In Voraussetzungen, deren grundlegende die rage ach
den möglıchen Auslösern olcher Optionen ISr Sıie werden nıcht 1ImM Kopf
ausgedacht und entschieden. Die Wurzeln einer chrıstlichen Option sınd dıe
UOption (jottes: We se1n, der Gott, der den Schrei seINes Volkes Öört
(ExX 1C (Jottes Vernunft wiıird als ausschlaggebend überliefert, sondern
dıe Betroffenheit (jottes über das Leıden der Menschen und seine Reaktıon
darauf.

6() Siehe ben Dignificacıon.
61 Werbick, DIie ach Gerechtigkeit hungern und dürsten Gerechtigkeit als Grundbegriff
e1ıner Befreiungstheologie AUS der Perspektive der „erSten eIt. In Eıcher/N.
(Hrsg.), Auf der Seıte der Unterdrückten? Theologie der Befreiung 1Im Kontext Europas,
(Theologie ZU1 eıt 6) Düsseldorf 1989, 54-89,
62 Vgl Kohler-Spiegel, Gerechtigkeit un Friede, 12
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iıne alte Jüdısche Überlieferung Trzählt VO  un einem espräc ber dıie
offnung auf das Kkommen des ess]as:
99-  a Josua Ben Lev] trıfft den Propheten Elıya. Er rag den Elya: Wann OomMmMm: der
Messijas? 1Ja Geh hın und rage ihn selbst! Josua: Wo finde ich ihn denn? ıJa Er sıtzt

JOr der Stadt! Josua: Woran soll ich ıhn erkennen? Elıa: Er S1tZ' unier den Armen, mıt
Wunden bedeckt DIe anderen binden ihre Wunden alle zugleich auf und nachher verbıin-
den S1C Ss1e wieder. Er ber bindet immer 1U iıne Wunde auf und verbindet s1e anschließ-
end sofort, enn sagt sıch: Vielleicht werde ich gebraucht! Ich muß immer bereıit se1n,
amı ich keinen Augenblick eıt verliere!“
Der esslias wiıird als eın Verwundeter erwartet, als eiıner, der die eigenen
unden kennt und nımmt.
„Deutlic Ist In dieser Geschichte das Hoffnungswissen ausgesprochen, daß
11UT der WITKIIC reiten und dıe Welt insgesamt In Ordnung bringen kann, der
siıch auch verwunden 1eß und sıch dıe an gleichsam schmutzig macht In
der Betroffenheit VOoN der realen Not.64

Im Johannes-Evangelium ist Jesus gerade als Verwundeter, als Durchbohrter
SE Quelle des Lebens geworden. „Nur der, der sıch den eigenen unden
tellt, 1st auch ähıg, dıie unden anderer verstehen und heilen.  <<65 Es
kann geschehen, daß Menschen iıhre Ursehnsucht ach Heılseın, Ganzseın,
nach ucC Friede, nach 1e und Leben nıederdrücken und verdrängen,

dem Schmerz der Nıicht-Erfüllung und des Defizits entgehen. och
diese Ursehnsucht äßt sıch nıcht töten.°
Eıne un: ann ZU Erinnerungszeichen werden, ZUT Erinnerung eine
Berührung Gottes und dıe eigene NmMaCcC In unseren unden erfah-
Icn WIT en und 10d, darın bleiben WIT lebendig Was toft ist, hat keıine
unden mehr ®’ Im ewußtsein unseTeTrT Nnmac können WIT betroffen
un verwundet mıt anderen umgehen und mıt anderen handeln, hne uns
selbst besser fühlen, hne uns rheben wollen und überheblıich SeIN.

Betroffenheit ermöglıchen handeln lernen.
Zur TaxXıs möglıcher Lernprozesse

Betroffensein, mitfühlen, miıtleiden dies ist Ausgangspunkt im 1C
auf das edenken Von 92-19 und der damıt verbundenen Schuld der
Europäer. Was macht CS qQus, eın Gesicht nıcht mehr AUusSs dem Kopf bringen,
63 Zit. nachaMenschliche Seelsorge, 100.

Fuchs, „Die wunde Stelle finden“. Ansätze ZU eiıner therapeutischen Pneumatologie,
In rhs 31 (1988), 262-27/0, 266.
65 Grün, Bılder VO  —} Seelsorge. Bıbliısche Modelle einer therapeutischen Pastoral, (Hei-
lende Seelsorge) Mainz 1991,

Vgl Lanfermann, Der verwundete Heiler eın Modell christlicher Selbstverwirkli-
chung, In Frielingsdorf/M. Kehl 182.), (Janz un heıl Unterschiedliche Wege ZU1

„Selbstverwirklichung“, Würzburg 1990, 203-22/7, 204f.
67 Vgl Grün, Bılder VO  >; Seelsorge, O1f.
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einen Namen erinnern, eine Geschichte, eın paar Worte nıcht mehr
vergessen?
usgangsS- und Zielpunkt unseTrTer Gedankenführung ist die rage, ob 65

möglıch Ist, Prozesse inıtneren, dıe nıcht 1Ur bewußtseinsverändernd
wirken, sondern Handeln provozıieren. Dazu werden verschiedene Aspekte
benannt, die Voraussetzung für Veränderung SInd und dıe solche Prozesse
ermöglıchen können
Besonders 1Im Kontext VoNn Vorurteilsabbau und Umwelterziehung finden sich
einıge Beıträge ber dıe Möglıchkeıiten, solidarıschem Handeln erzle-
hen I IIie daraus als wichtig erkannten Flemente sınd olgende: dıe persönli-
che Haltung und der Stil des Erziehers bzw. der Erzieherin; das emotionale
ıma, die positiven Affekte 1mM Gegensatz un Beziehungslosigkeıit;
die Dauer VO  z Projekten Z ema; die Verbindung VON kognitiven und
affektiven Lernprozessen; dıe Vermıitt  tlung VON Informationen im espräc
und Dıalog Beachtung des Gesprächsklımas und des Leıitungsstils
(gegenseıltige Akzeptanz und Wertschätzung)®®. er rein kognitive Fın-
sichten och moralısche Appelle verändern das Denken und Handeln nach-
haltıg. ingegen ist gerade das Denken in und Frkennen VO  e Zusammenhän-
SCH, Verstehen VO  — Systemen und vernetzendes Denken für das ema
Deın zentrales Anlıegen Hıstorische, kulturelle, relig1öse und wirt-
SChHha  IC Anlıegen un:! TODIeme lassen sıch 11UT verstehen.
Selbst beitragen wollen ZUT Verbesserung der Sıtuation kann sechr
sinnvoll se1nN, 11UT darf dies nıcht mıt dem moralıschen Vorwurf verbunden
se1nN, der suggeriert, dıie Misere inge einer SCHCSSCHCH Banane der einer
Jlasse Kaffee 1mM Gasthaus, der aus den Plantagen eines Kaffeekonzerns
stammt. {DIie großen Schwankungen aber 1mM Verhältnis zwıischen FEinstellun-
SCH und dem konkreten Verhalten®? zeigen die Notwendigkeiıt, Anreize für
bestimmtes Verhalten un Handlungsmöglıichkeiten Schalifen. en INanll-

elndem ewußtseıin und lückenhaftem Wiıssen scheımnt der Tun für eın
Trobleme ignorlierendes Verhalten darın lliegen, daß das eigene (als falsch
erkannte) Verhalten HrC unzählige sıtuatıve Bedingungen Trklärt und
entschuldigt WwIrd.
Be1l Jüngeren Kındern hat sıch gezelgt, daß uUurc dıe Allgegenwart der
edien dıe bedrohlichen Meldungen be1 Kındern präsent SINd. „Außerdem
ener eın ausgepragtes Sensorium für dıe bewußten und unbe-
wußten Ängste der Erwachsenen, mıt denen s1e. umgehen.  «70 Psychoanalytı-
68 Vgl ausführlıch un: mıt weiterführender ] ıteratur: Kohler-Spiegel, Juden und HY-
sten Geschwister 1M Glauben. Eın Beıtrag ZUT Lehrplantheorie eispie Verhältnis
Christentum udentum, (Lernprozeß Christen en 6) Freiburg/Basel/Wien 1991,
69 Untersucht 1mM umweltpsychologischen Bereich: vgl 1mM Überblick: M. Kaltenmesser,
Erziehung Öökologischer Verantwortung. Bedingungen für eınen Ökologischen Lernpro-
7 In der (G(Gemeınnde. Dıplomarbeıt der Theologischen Fakultät, Salzburg 1990, 3,
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sche Experten machten eutlıch, daß dıe fernlıegenden Bedrohungen nıcht
der wirklıche Gegenstand der Angste der er sınd, sondern ufhänger,

tieferliegende Angste aktıvieren, z.B dıe Furcht, VO  - den Fltern 1Im
ıIC gelassen werden. „Das Kınd bedarf ZU!T Angstverarbeitung, WIeE ZUur

Bewältigung er on  1  € des Schutzes, der Geborgenheit, der ıt-le1-
lung, des Dialogs und der Unterstützung UrcCc. Objekte se1Nnes Vertrauens,
zunächst in der Famlulıe, w1ıe später in der sozlalen Gemeinschaft.  «71 Die
Aufgabe der Pädagogık muß also be1ı em Interesse Erziehung AT

Betroffenheıit und solıdarıschem Handeln In erster Linıe se1ın, dıe Angste der
Kınder aufzufangen und ıihnen anzubıieten, mıt diıesen umzugehen und
S1e entschärtfen. Es besteht dıe (Grefahr der Überforderung; in der „SCNSA-
tionellen“ Konfrontation mıt Leıid 1st der Vorbehalt, die Distanzıerung

Nur eın vorsichtiges Sıch-Herantasten und eın überschaubares
Problem lassen eın Nachempfinden der Realıtät [ Dieses Nachempfinden
ist urc Identifikation mıt dem Schicksal einzelner Menschen möglıch, das
exemplarısch dıe Geschichte un das kollektive Leıiıden näherbringt, hne
ngs auszulösen und Abwehr moblısıeren. Als identifikatorische Lern-
formen bieten sıch rzählen, Rollenspiele mıiıt verschiedenen Strukturijert-
heıtsgraden d Stegreifspiele, Ausdrucksgestaltungen mıt verschliedenen
edien und Materıalıen. uch stellvertretende Erfahrungen (z.B ılme,
Schauspiele, Erzählungen) können das Nachfühlen und Miıtempfinden Aaus-

GlÖösen.
Reıine Informationsvermittlung wırd Z folgenlosen Aufklärung, diıe AaDa-
thısch macht FEFıne „angsterzeugende Betroffenheitspädagogik“ ”> moblisıiert
Änsgste, hne Hılfen iıhrer Bewältigung geben Sich-betroffen-Fühlen
alleın kann eher lernhemmend wiırken, Öördert Vermeıdungsreaktionen.
ÜF dıe pädagogıische Auselnandersetzung ist erwichtig, dıe 'kogniti-
VE Betroffenheıit beachten, Handlungsmöglichkeiten und Eınflußmöglıich-
keıten erkennbar machen, aber auch dıe ‘Gelassenheit’ tödern, sıch
beharrlıch und geduldıg mıt den Problemen auseinanderzusetzen.  « /4 Betrof-
enseıin 1Iim posıtıven Sıinn geschieht urc eın gegenseıltiges Kennen un
Wertschätzen VO Menschen, Lebensweisen, Kulturen und Religionen. Weıl
dıie anderen gar nıcht “anders. sondern interessant un spannend sınd,
we1l WIT ıhre Freude und hre tärken kennen, betreffen uns auch die
Ungerechtigkeit, hre Not und ıhr Leıd Solıdarısierung soll auch auf emotı10o-

Göppel, Umwelterziehung. Katastrophenpädagogik? Moralerziehung? Ökosystem-
lehre? der astheftische Bıldung?, in Neue Sammlung 31 (49915; 25-38,
71 Petri, Kinderängste In UHSCTET FE In Neue Sammlung 29 (1989), 14-26,
72 Vgl Kohler-Spiegel, Juden un! Christen, 261
73 Vgl Göppel, Umwelterziehung,

Kaltenmesser, Erziehung öÖökologıischer Verantwortung, {A
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naler ene Urc die Ermöglichung einer olchen Art angstfreien Betrof-
fenseins geschaffen werden.
Je weıter eın Problem räumlıch und zeıitlich entfernt ist, desto weniger
beschäftigen sich Menschen miıt einer Ösung des TODIEMS Dies äßt sıch
der folgenden Skizze VO Meadows, die dıe menschlichen dorgen und and-
lungsziele in den Koordinaten „Zeıt“ und „Raum“ aufzeıgt, blesen „Die
räumlıchen und zeitliıchen Gesichtspunkte, ach denen eın ensch handelt,
sınd abhängıg VOoNn der Dringlichkeit der robleme, mıiıt denen C sıch konfron-
tiert sıeht, VOon seiner persönlıchen Erfahrung und VON seiner Bildung.75
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Nur In der Spannung VOonNn offnung und den Bıldern VON gelungenem en
bleıibt dıie Gegenwart gestaltbar. Nur WCT we1ß, wıe en seıin könnte, kann

JS Meadows, Die renzen des Wachstums Bericht des lub Of Rome ZUT Lage der
Menschheit, Stuttgart 1972,
76 Meadows,
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Mut für die Gestaltung und Veränderung ebendieser finden Diese Vısıon
muß eine konkrete sSe1I1N: „Eın Olk hne Viısıon geht zugrunde.“ (Spr
16 dıe rage „ Was muß ich tun?“ ist primär, sondern vielmehr „ Wer darf
ich sein?“‘ un! ‚„ Was könnte das 1 eben sein?“ */
Es bleibt befürchten, daß eın Umdenkprozeß nıcht ber revolutionäre
Lehr- und Lernmethoden geschehen wırd, sondern 1Im Ernstnehmen und
Praktizieren der Möglıchkeıiten und Lernwege, dıe bereits als sSıinnvoll erkannt
SInd. Unterricht soll sıch nıcht „SCHCH etwas  .. wenden, enn gerade dadurch
können CUu«cC Vorurteile aufgebaut, Ängste der eın „Schlechtes (Jjewissen“
mobilisiert werden. INNVOo ist vielmehr, Miıt-Fühlen mıt anderen Menschen,
ust auf das Entdecken anderer Lebenswelten, Interesse remden 1 än-
dern und Kulturen wecken, das sinnlıche TriIahren VO  — usl. VO  = Essen,
eıdern, der Arbeıit ermöglıchen. Eirlebnisse mıt anderen iun Not,
spielerisches kennenlernen un TTahren hne Mißtrauen oder Angst, Blık-
ke auf andere Lebenswelten mıt Freude un:! Interesse. Vor em 1Im gemeın-

Handeln sowohl VOT Ort als auch 1mM interkulturellen Austausch
(soweit möglıc) können Beziehungen aufgebaut und gemeinsame Jjele
gefördert werden:;: dadurch kann Solidarısierung wachsen. In olchen posıi-
tiven) Erlebnıissen kann auch Betroffenheit über Ungerechtigkeıt und Le1id
wurzeln.
Das bedeutet eıne Veränderung der Perspektive: solange ich den anderen/dıe
andere Aus meıner Perspektive sehe, bleibt 6S eine Vereinnahmung, auch
WENN S1e noch gut gemeınt ist Erst den anderen mıt dessen ugen
sehen, el ıhn In seiner Person wahr- und in seinerur ernstzunehmen.
DIie Veränderung des Blic  inkels annn nıcht direkt auf SchülerInnen über-
tragen werden, S1e muß VOTrerst eınmal be1 den Lehrenden selbst eingeübt
werden. )Das eıgene Engagement prüfen, das eigene Verhalten überle-
SCHI, äßt sıch nıcht ausklammern. Daß Adus einer in JTeilıdentifikation wurzeln-
den Erweiterung der Erfahrungswelten eın Wechsel der Perspektive möglıch
ISt, en viele Lebensgeschichten einzelner Menschen erwiesen.
Antworten und Rezepte sınd mIır nıcht möglıch Mehr als “eime nane-
66  rung ist (noch) nıcht formulhierbar. Verschiedene Kriterien und Aspekte sınd
genannt, SIE mıßachten 1eße, Lernprozesse behindern Solche ern-

verhindern oder „machen“ können WIT nıcht

J Vgl Baumgartner, Pastoralpsychologıe, 533


